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Sie Pmteinahme der Regierung für 
die Slovenen. 

Wir werden i « Nachstehenden an der Hand 
»oft Talsachen den Nachweis erbringen, von welcher 
F e i n d s e l i g k e i t gegen »in« Deulfche sich die 
Regierung, in ihrer Stellungnahme zu den Cillier 
Vezirk«vertretung«wahlen leiten ließ. 

Wahlberechtigt in der Gruppe des großen 

Grundbesitz« für Bezirksvertretungen sind nach dem 
Gesetze Besitzer solcher im Bezirke gelegenen un-
b e w e g l i c h e n 9 im, deren Jahresschuldig» 
feit an Grund- und Hautsteuer 120 Kronen beträgt. 

Nach diese« klaren Wortlaut des Gesetzes müßte 
angenommen werden, daß nicht nur die Besitzer 
von landwirtschaftlichen Gütern, sondern von un-
beweglichem Gütern überhaupt, zu welchen ja auch 
Gebäude gehören, wahlberechtigt sind, wenn sür sie 
die oben angegebene Eteuerschilldigkeit zu eat» 

richten ist« 

Derzeit können wir un« allerdings auf diese 
gesetzliche Bestimmung nicht mehr berufen, weil 
eine Entscheidung des BerwaltungsgerichtShofeS 
gegen den klaren Wortlaut des Gesetzes zu U n » 
g u u s t e n d e r D e u t s c h e n deS U n t e r t a n -
d e s e i n e a n d e r e A u s l e g u n g der Gesetzes-
stellt gegekben hat. Kraß fällt hiebet in die Er-
scheinung, daß jene Entscheidung des Verwaltungs-

gerichtshofse«, die sich den Deutschen in eben dem 
Maße ungünstig erweist, als sie das Glück der 

Elovenen iift, nur sür untersteierische Wahlen Gi l -
tigkeit besiitzt, denn in Ober- und Mittelsteiermark 

wird immer noch in der Weise gewählt, daß zur 
Btgründuwg des Wahlrechtes der Grundsteuer stets 
die Sebäuldtsteuer hinzugerechnet wird. Es ist 
klar, daß auch in dieser Richtung Kar und Wandel 
geschaffen werden muß und daß eine derartige Ge-
setzesauslekgung mit alleiniger Geltung für Unter-

steiermark nicht für alle Zeiten zu Recht be-
stehen kanrn. 

; Die Wutter 
Bcn A l f r e d G r u n d n e r . 

(Schluß.) 

Schwoer fiel Theo vor feiner Mntter nieder. 
Eine Ohnrmacht — welche der heftigen Erregung 
folgn — et barmte sich seiner. Die wahnsinnige 
Mutter betitele das Haupt des Lohnes in ihren 
Schoß undd strich geistesabwesend und lächelnd über 
die üppige»«, schwarzen Haare. 

A ls 5Theo nach einiger Zeit erwachte, machte 
ihn Petersqen, welcher mit tranenden Augen diesem 
Wiederfindden zusah, aufmerksam, daß es nun Zeit 
sei, an Boord de» Kreuzers zurückzukehren. 

.Peterrien!" antwortete Theo mit maller 
Stimme, ».gehen Sie, sagen Sie meinem Kapitän, 
daß ich de'esmierl bin. Ich weiß, daß ich vnpflich» 
Kt bin, Heieule no t an Bord meine» Schiffes zu-
«Üttzukehreirn, aber eine !Mere Pflicht hält mich hier 
fest. Wenn» meine arme Mutter einmal die Augen 
geschloffen > Hai, dann kehre ich wieder, bis dahin 
werde ich s sür sie sorgen. Dann w.rd «an «ich 
erschießen — ich weiß es Gut, ich biu bereit. 
Der Tod rwird mein Erlöser sein. Jetzt gehen Sie, 
Peterfen. dtamuSie nicht zu spät kommen. Grüßen 
Sie meine ! tiameradenl" 

Peter t hörte ihn staunend an; dann aber bat 
er seinen liliebgewonnene» Freund: „Theo, ich be-

Bei den letzten Wahlen für die Bezirksver-
tretung Cil l i wurde aber n ich t e i n m a l d i e f e 
für di« Deutschen so ungünstige Entscheidung des 
Verwaltung»«Gerichtshofes zugrunde gelegt, laut 

welcher wahlberechtigt einheitliche landwirtfchaft-
liche Güter sind und nach welcher Gebäudebesitz 
uur dann mit wahlberechtigt erscheint, beziehungS-
weise die von demselben zu entrichtende Gebäude-

steuer nur dann der Grundsteuer zuzurechnen ist, 
wenn die Gebäude landwirtschaftlichen Zwecken ge-
widmet find. 

Wir verweisen in dieser Richtung daraus, daß 

Franz B a u m er einen Besitz am Schloßberg hat, 
der vollkommen arrondiert ist und auf welchem 
die dazu gehörigen Gebäude stehen. Ebenso hat 
Konrad B a u m g a r t n e r in nächster Nähe von 
Cil l i einen vollkommen geschlossenen Grundbesitz, 
auf welchem sich gleichfalls Gebäude befinden. Nun 
müßle wohl jeder meinen, daß es außer jedem 

Zweifel steht, daß solche Besitzungen l a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e E i n h e i t e n im Sinne des Ver» 
waltungs - Gerichtshofes sind, da — wie hervor-
gehoben— die Gebäude auf dem geschlossenen Grund-
besitz stehen und daher zweifellos mit dem Grund 
und Boden ein wirtschaftliches Ganzes, eine wirt-

fchaftliche Einheit bilden. 
Auch im Sinne des Verwaltung» - Gerichts-

Hofe» müßten daher die Eigentümer dieser Liegen-

fchaflen wahlberechtigt im Großgrundbesitze sein, 
doch die h o h e k. k. S t a t t h a l t e r e i wollte 
auch in diesen zweifellosen Fällen den Deutschen 
nicht ihr Recht zukommen lassen, sondern verfügte 
die S t r e i ch u n g der beiden genannien Personen 

aus der Wählerliste, weil dieselben zufällig in den 
Häusern auch Wohnparteien haben, infolgedessen 
nicht bloß eine reine Gebäudesteuer, sondern auch 
«ine Hau»zi»»steuer bezahlen. 

Die Bezirk»hauptmannschaft Ei l l i halte weiter« 

« i t Entscheidungen vom I . und 2. September 1903 

entschieden, daß mehrere Wähler mit Rückficht 

schwöre Sie. kommen Sie mit, ich bitte Sie im 
Namen der Kameraden, Ihre» Vater», tun Sie 
da» nicht — geben Sie Ih rer Mutler I h r Geld, 
hier ist da« meine, nur kommen Sie mit." Keine 
Zurede hals, alle« Buten war umsonst. Theo blieb. 
Kein Woit sprach er «ehr, al« Pelersen weinend 
davoneilte. 

Dieser erreichte noch rechtzeitig den Kreuzer. 
Traurig meldete er dem Dickoffizier, daß Feuer» 
werk«maat Bin y desertiert sei und dies dem Kapi-
tän anzeigen ließ. Eine halbe Stunde daraus stach 
der Kreuzer in die See. 

Die Sonne war untergegangen. Stolz teille 
der Kreuzer die anströmenden Flutwellen. Oben 
in der Walde«lichtung aber saß Theo und blickte 
still und traurig aus seine Mutter, welche mit einem 
seligen Lächeln auf den matten Zügen im Schoße 
idres Sohne« schlief. S l i l l wurde e« ringsum, nur 
einige Affen zankteik kreischen» in den Wipfeln der 
Bäume um ein Ruheplätzchen und in der Nähe 
öffnete ein Vampyr seine Flughäute und strich laut-
lo« in die kühle Nachtluft hinaus. 

• « 
• 

Ein heftiger Nordost wehte über de» Hasen 
Kopenhagen« al« in ftüher Morgenstunde ein ge-
brochener, in einen dichten Pelz gehüllter Mann 
die lange Straße entlang feine müden Schrille 
dem großen Macinestockhause zulenkle. Oft blieb 

auf ihr« Steu«rl«istung in di« Wählerliste de» 
Großgrundbesitze» aufzunehmen sind, da infolge 
vtrfchiedener Erhebungen, welche gepflogen worden 

find, festgestellt wurde, daß diese Personen Häuser 
besitzen, welche zur Bewirtschaftung ihrer außerhalb 
Eill i» gelegenen Grundstücke erforderlich sind. Er-
wägt man dabei nur den einen Umstand, daß die 

Bewirtschaftung der Grundstücke sich in einer Hand 
vereinen muß, daß di« entsprechenden Verfügungen 
nur von einer Person ausgehen können, daß die 

einzelnen Personen zur Bewirtschaftung der Grund-
stücke Pferde und Wagen besitzen, welche nicht in 
eioem gewöhnlichen Heuschuppe» untergebracht wer» 
den können, so wird es jedem einleuchtend sei», 

daß ein Haus, in welchem außer Pferd und Wagen 
auch noch einzelne landwirtschaftliche Geräte und 
einzelne zur Bearbeitung der Grundstücke erforder-
liche Person'n untergebracht sind, als zur Bewirt« 
schastung der Grundstücke notwendige Gebäude an-

gesehen werden müssen, daher mit den Grundstücken 
ein« w i r t s c h a f t l i c h e E i n h e i t bilden und 
infolge desstn im Sinn« der Entscheidung be« Ver» 
waltung«gericht«hose« wahlberechtigt in der Gruppe 
de« großen Grundbesitzes sind. Diesen Standpunkt 
vertrat tatsächlich, wie hervorgehoben, die k. k. Be» 
zirkshauptmannschast Cil l i . Dadurch wurde den 
deutschen Wählern natürlich nur ihr gutes Recht, 
was aber die Pervaken nicht ruhen ließ und es 

hatte das Auftreten derselben tatsächlich zur Folge, 

daß, nachdem die Bezirkshauptmannschaft Cil l i unter 
dem 24. Oktober 1903 neue Verständigungen an 

die einzelnen Wähler gelangen ließ, laut welcher 
sie in die Wählerliste aufgenommen erschienen, mit 
Entscheidung vom 2. Dezember 1903, nachdem die 
hohe k. k. Statthalter« im Besitze der Akten war, 
eröffnete, daß mehrere der ausgenommenen Wähler 
aus der Wählerliste auszuscheiden haben. 

Dieser bei der zweite» Instanz hervorgerufene 
Erfolg reizte den App«tit der Pervaken uur noch 
mehr und e« wurde über Weisung der k. k. Statt-

er stehen und blickte traurig zu den vielen dunklen 
Fenkern de» graue» Gebäude» hinauf. Endlich 
erreichte er da» Tor. Der Wachposten hielt ihn 
an und frug ihn barsch nach seinem Begehr. M i t 
matter Stimme brachte der Alte seine Bitte vor. 
Der Seesoldat wandte sich ab und rief durch eine 
Schießscharte einige Worte. Wie Laute aus dem 
Jenseit« schallten diese Töne durch die Nacht und 
erschrocken suhr der Alte zusammen. Matt lehnte 
er sich an einen Bogenpseiler und zog mit zittern» 
der Hand einen zerknitterten Brief hervor. 

„An Kapitän Bury ! 

I n Eile teile ich mit, daß ich heute vom 
Kriegsgericht zum Tode durch Pulver und Blei 
verurteilt worden bin und morgen früh sechs Uhr 
erschossen werde. Theo Bury. ' 

Der Kapitän drückte den Brief, den er schon 
dutzendmale gelesen hatte, krampfhaft gegen fei» 
Gesicht und schluchzte laut auf' Dann las er ihn 
wieder und wieder und blickie ungeduldig nach 
dem Tore. 

Endlich erdröhnte» Schritte, da« Tor knarrte 
in seinen Angeln und ein hochgewachsener Seesol-
dat trat auf den Kapitän zu. „ M i t Erlaubnis des 
TagsoffizierS können Sie eintreten," meldete dieser 
kurz und führle den alten Seemann in einen lan» 
gen, dunklen Gang, welcher durch einige GaS» 
flammen spärlich erleuchtet war. Dort erwartete 
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hallerei und mit Umgehung der autonomen Behörde 

Cilli«. obwohl bereit« sämtliche denkbaren Erhebun-
gen seilen« der k. k. BezirkShauptmannschaft Cil l i 
gepflogen worden waren, neuerliche Erhebungen 

eingeleitet, deren Zweck e« war. festzustellen, daß der 
Hau«besitz der einzelnen Wähler nicht entscheidend 
für die Wahlberechtigung sei, daß die Häuser keine 
wirtschaftliche Einheit mit den Grundstücken bilden. 
Die Folge diese« Austreten« äußerte sich in den 
Entscheidungen der k. k. Statthalterei. laut welcher 
n i c h t n u r die bereit« srüher au« der Wählerliste 
gestrichenen Personen, sondern auch noch andere 
au« der Wählerliste ausscheiden mußten. 

Bezeichnend für die Gründlichkeit dieser Razzia 
aus deutsche Wähler ist Folgende«: Seit dem Be-
stehen de« Bezirk«vertretungSg«setzeS war der so-
genannte Brauner'jche Besitz in NeuhauS stets 
wahlberechtigt. Derzeit ist Eigentümer diefeS Be« 
sitze« die Sparkasse der Stadtgemeinde Cil l i und 

auch diese sollte aus der Wählerliste gestrichen 
werd«» und wurden zu diesem Zwecke selbst hier 
umfangreiche Erhebungen eingeleitet. Die AuSschei-

dung auch dieses Wählers wäre jedoch so u n g e-
h e u e r l i ch gewesen, daß sich die hohe k. k. 
Stattbalterei doch nicht entschließen konnte, de« 
bezüglichen Verlangen der Pervaken auch in diesem 

Falle zu entsprechen. 
D o c h m i t a l l d i e s e n M i t t e l n w ä r e 

d i e f l o o e n i f c h e M e h r h e i t i n d e r B e » 
z i r k S o e r t r e t u n g noch i m m e r n i c h t 
b e g r ü n d e t g e w e s e n . 

Es mußten seiuerzeit, vielleicht auch infolge 
schlechter Reklamation, zwei Wähler, deren Steuer« 
leistung nicht die im Gesetze vorgeschriebene Höhe 
erreichte, aus der Wählerliste ausscheiden. Das 
Reklamationsverfahren war peschlossen und man 
hält« glauben sollen, daß eine Aenderung der 

Wählerliste hinsichtlich solcher Personen, w e l c h e 
d a m a l « noch n i c h t i n d i « W ä h l t r » 

l i s t e e i n g e t r a g e n w a r e n und hinsichtlich 
welcher « i n e R e k l a m a t i o n auch n i c h t 
e r h o b e n w o r d e n ist. nicht mehr in die 
Wählerliste kommen könnten. Allein auch in dieser 
Richtung ward man «ine« anderen belehr«, han-

bette e« sich doch um Slovenen, und so fand man 
denn in der Wählerliste p l ö t z l i c h w i e d e r dir 
gleich«» Personen, jedoch zuzüglich ihrer Ehegat-
tinnen, welche mit dem Galten zusammen dezüg-
lich der verschied«»«» Besitzung«« genügend Steuer 
bezahlten. So kam e«. daß o h n « R « k l a m a« 
t i o n z w e i s l o v e n i s c h « S t i m m e n ge-

s c h a f f e n w o r d e n sind, welche dann auch tat-

fächlich bei der Wahl mithälfe«. 
T r o t z d i e f e S V o r g e h e n « wäre der 

Sieg nicht auf der Seite der Slovenen gewesen, 

ihn der diensttuende Offizier, welcher ihm, nachdem 
er erfahren, daß der alle Kapitän der Vater de« 
Verurteilten sei. versprach, sein Möglichste« zu tun, 
um beim Gouverneur die Erlaubnis zu erwirken, 
ihn zu seinem Sohn führen zu dürfen. Pastor 
Nansen weile bereit« beim Verurteilten, bemerkte 
der junge Leutnant noch und eilte zum Gou-
verneur. 

„Gott sei Dank!" sagte der alte Seemann, 
„Nansen ist bei Theo, er wird, er muß mir ver-
zeihen. Wenn Nansen ihn bittet, dann wird er 
sich erweiche« lassen." 

Minuten verstrichen, sie schienen ihm Stunden 
endloser Qual und klopfenden Herzen» erwartete 
er di« Rückkunft de» Leutnant». Der düstere Gang 
mit den vielen Türen, die unheimliche Stille, welche 
nur durch die langsamen, gleichmäßigen Schritt« 
deS Wachfoldat«n unterbrochen wurde — alle» 
wirkte nitd«rschmkti«rnd aus die gebrochen«, greise 
Gestalt, di«, in «in« Nische gedrückt, dicht in den 
Mantel gehüllt, vor Erbarmen einen Stein erweicht 
hätte. Endlich erschien, begleitet von einem Maat, 
der Osfizier wieder, ausgestaltet mit der Vollmacht 
des Gouverneurs, den Kapitän zu seinem Sohn zu 
lassen. 

„Folgen Sie m i r / sagte der Leutnant kurz 
und schritt aus eine der Zellen zu. „Oeffnen Sie," 
sagte er zu« Maaten. Dieser schloß die Zelle auf. 

wenn nicht b r u t a l e G e w a l t bei der Wahl 

selbst eingegriffen hätte, wodurch d i e A b g a b e 
e i n e r d e u t s c h e n S t i m m e unmöglich ge-

macht worden ist. 
Auf die juridischen Ausführung»» näher ein-

zugehen, womit das hiesige pervakische Blatt den 
brutalen RechtSbruch im Falle O r o s e l nachträg-

lich zu bemänteln sucht, kann man sich wohl er-
sparen. Wir heben nur hervor, daß gerade nach 
der dort bezogenen GesetzeSstelle dem Kurator nicht 
bloß die Verwaltung, sondern auch d i e V e r » 

t r e t u n g zusteht, waS der betreffende Jurist 
wohlweislich u n t e r s c h l a g e n hat. 

Der Rassenkamps im fernen Osten. 
Pi« Lage. 

Die japanische Gardedivision hat Haitscheng 
mit stürmender Hand genommen. Niutfchwang 
wurde von den Russen geräumt. Bei Aadfchu find 
Kosakenabieilungen von Japanern umzingelt. 

Aus ? o r t A r t h u r . 

Das ganze zweite Heer der Japaner ist nördlich 
von Port Auhur gelandet, um den Angriff au? 
die Festung vorzunehmen. — Der „Standard" 
meldet au< Petersburg, daß Port Arthur mit L«» 
ben » m i t t e l n für 8000 Mann auf f ü n f Mo» 
n a t e versehen sei. Jetzt lägen aber 20.000 Mann 
in Port Arthur. 

Antergaug eines japanische« Kämpfers. 

Der japanische Avisodampfer „Miyako" stieß 
jüngst in der Kerrbai aus eine Mine und wurde 
zerstört. Acht Personen sind dabei ums Leben ge« 
kommen. 

Hrüude fü r die russische Niederlage. 

Der miliiärische Korrespondent der Londoner 
„TimeS" in Antung glaubt die Gründe sür die 
russische Niederlage erkannt zu haben, und zwar 
findet er sie nicht in der japanischen Ueber» icht, 
fondern in dem Unterschied zwischen Japanern und 
Russen selbst. „Die Niederlage der Russen a« 
Ja lu " , heißt e» in der „Ti«eS", „muß mit dem 
Verhängnis, da» die Russen bei Port Arthur er« 
reichte, vergliche» werden. Sie wurde in erster 
Linie durch die altmodischen und oberflächlichen 
Methoden der Russen herbeigeführt, während der 
Erfolg der Japaner deren vorzüglicher Bekannt-
schafl mit modernen Verhältnissen, ihrer bewun» 
dernSwerien Intelligenz, ihrer gewandten Au»-
nützung der militärischen Faktoren und ihrer Fähigkeit 
zuzuschreiben ist. sich im psychologischen Mommen, 
aus den schwache» Punkt in der russi chen Linie 
zu konzentrieren.. Die meisterhafte Durchführung 
der Anordnungen, die schnelle und unauffällige 
Beobachtungsgabe machten einen außerordentlichen 
Eindruck auf mich. An Mut stehen die japanischen 
Soldaten hinter k e i n e m e u r o p ä i s c h e n Mi l i tär 
zurück und sind diesem vielleicht überlegen. Ih re 
Taktik ist der russischen weit überleben. Sie wußten 
ihren Gegner, der nicht an ernsten Widerstand dachte. 

„Einen Augenblick." sprach der Leutnant zum Ka-
pitän. „ich will Sie zuerst melden." 

Nansen kam dem Leutnant entgegen und sie 
meldeten gemeinsam dem Verurteilten seinen Vater. 
Einen Moment schwieg Theo und drückte seine 
Hände ausschluchzend gegen fein Antlitz; dann aber 
sagte er schnell und entschlossen: „ I ch wil l ihn 
nicht sehen I " 

Der Leutnant sowohl wie auch Pastor Nansen 
baten ihn, seinen Entschluß zu ändern, ollein kein 
Buten, kein Flehe» half, Theo blieb bei feinem 
Entschluß. Selbst die Tränen des alten Pastor» 
vermochten nicht, da» durch Unglück und Lieblosig-
keil zu Stein gewordene Herz Theo« zu erweichen 
und der Leutnant mußte dem alten Kapitän di« 
traurig« Botschaft bring!», daß ihn sein Sohn nicht 
mehr sehen woll«. 

Der Kapitän sprach kein Wort. Mühsam 
schleppte er sich «n eine Kasematte, wo er erschöpft 
aus eine Pritsche sank und bitter zu weinen anfing. 
Wohl eine Stunde saß er so, al« ihn der gleich-
mäßige Schritt eine« Piket» aufschreckte. „Sie 
kommen, sie dringen ihn," f jgte er verzweifelt und 
eilte nochmal» aus die Zelle zu. Allein der Posten 
wie» ihn barsch zurück. Da packle ihn die Ver« 
zweiflung und et eilte hinaus. Der Vorposten 
überzeugte sich noch hinsichtlich seiner Person und 
öffnete ihm dann daS Tor. Bury wankte zu einem 
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zu überlisten. Der Verlust der Geschütze war de» 
Niederschießen der Pferde, den jchnellen BeweMge» 
der Japaner und ihrer vollständigen Verachtn»; 
für das eigene Leben zuzuschreiben." 

Adm i ra l M i t t h ö f t . 
DaS Kommando über das Geschwader it 

Port Arthur führt jetzt provisorisch bis zur Änlich 
Skrydlow» der bisherige Chef deS Marinefeldstakt 
im fernen Osten, Admiral Willhöft. Wilhelm 
W i l l h ö f t , ein D e u t s c h e r au» den City* 
Provinzen, steht im Dienste der russischen Pi«! 
feit 1865 und gilt al» erfahrener Seemann. 

Stockung i « russische» Kr«Ppe»«achsch»tt. 
Die Mobilisierung der 7. und 17. Dioiji» 

ist b e e n d e t , doch stockt die Expedition :r. 
Truppen, da e» zur Zeit auf der mandschurisch« 
Eisenbahn an den notwendigsten Transpor t -
M i t t e l n f e h l t . Die russische Finanzt)erii,al>»i 
soll beschlossen haben, aus der ganzen filmisch« 
Bahn ein zweite« Geleise zu legen. Diese Arbtta 
sollen innerhalb 13 Monaten durchgeführt werd». 

P ie grüne 
Ein Militärarzt meldet vom Kriegsschauplatz! 

daS Auftauche» einer neuen Krankheit unter !« 
Soldaten, die in chinesischen Häusern untergefoait 
find. Diese Krankheit wird die „grüne Peil' 
genannt. 

ßHiua? 
AuS St. Louis meldet ta« „23trl. laftfcL': 

Sensation erreg« hier eine Aeußerung de» chuuj» 
fchen . rinzen Pulun. Er erklärte in einem^aiet-
View. China werde schwerlich länger neutral bleibn, 
vielmehr in die ostasiatische Krise eingreifen. 

Hyrilleuftindliche Volksbewegung. 
Nach eingegangenen Meldungen von Sre»!« 

Posten und Missionaren bereitet sich in der Mi» 
dfchurei ein Aufstand der Chinesen gegen die Risset 
und C h r i s t e n vor. 

politische Kundschau. 
|>U Thronrede. 

Die Thronrede de« Kaiser«, womit tt fe 
Ansprachen der Präsidenten der Delegation«» 
Reich«rate« und dt« Reichstages beantwortet«, Int 
folgenden Wortlaut: 

»Mit aufrichtiger Befriedigung nehm U 
Ih re Bersicherun.ien treuer Ergebenheil e»,^« 
und sage Ihnen h,efür Meine» herzlichsten ätorf. 

Unsere B e z i e h u n g e n z u o l l e » Mächtet 
sind sortdauernd die besten. Da« festgefügte Set* 
hält,»« zu uns«r«n Verbündete», ergänzt durch M 
enge Einv«rnidm«n. welche« die Monarchie • 
Rußland in den B a l k a n s r a g e n pflegt. erM 
un« mit Zuversicht in di« sri«dliche Entroiifluj 
der Zustände auf unsere« Kontinente. Die i i einiget 
V'Iajete» der europäische» Türkei aus Grund »ch 
Mürzsteger Programme« unternommen« Refoc» 
arbeit nimmt einen erfreuliche» Fortgang und dich 
bei der in diesen Gebieten allmählich eintütn 
Beruhigung schon in nicht serner Z-it günstig« 
sultate auszuweisen haben. 

Bogenpfeiler, an welchem er sich festklammern 
Der Wind blir« eisig kalt vom Meere her und 
Sturm pfiff heulend durch den Maftenwald 
Hasen». Da machte der Sturm eine kleine 
Bury hörte Marfchtritte. die vom Gefängnis» 
ihm herübertönie». Den Atem anhaltend, he 
er auf. Er hörte die Stimme de» Pastor«; 
kurze, knappe Kommandoworle — eine Soloe 
ein markerfchütternder Todesschrei Mi!« 

M i t erneuter Kraft setzte der Sturmwind 
als wollte er einstimmen in den letzten Schmey . 
schrei eine« jungen, dahinscheidende» Mensch». ' 

Kapitän Bury sank in die Kniee. Er 
nicht mehr; düster blickte er in die schäm 
Brandung. Da« Tor knarrte wieder, heraus t 
eine Gestalt in gebrochener Haltung und fch 
gebeugten Haupte« aus die Straße hinau». 
Bogenpfeiler blieb sie stehe» und beugte fichp, 
niedergekouerten Greise. 

„ B i n y ! " 
Mühsam hob der Kapitän da« Haupt. 
„Nansen! Hat mir Theo verziehen?" ^ 
Pastor Nansen blickte stumm verneinend 

Himmel: zwei Tränen rollten in den stlbeC 
Bart. Neben ihm aber kniet« Bury und sah 
in die schäumenden Wellen. 
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Tiefbeti übend ist der Kampf, der i n O s t a i i e n 
»tbrannt ist und der bertil« so zahlreiche Opfer 
an Menschenlebt» verschlungen hat. Möge et der 
göttlichen Vorsehung gefallen, diesem mörderischen 
Waffengang zeitlich und räumlich möglichst enge 
Srenzen zu ziehen und der Well bald wieder die 
»nermäßliche Wohltat de« Frieden« zuteil werden 
zu lassen. 

Meine K r i e g « v e r w a l t u n g bleibt rück-
sichtlich der lausenden Forderungen für die Elhal-
lung de« Heere« in den Grenzt» der lttzijährigen 
Bewilligung, erbittet sich jedoch zu beschleu-
a i g t e r e r B e s c h a f f u n g v n n W a f f e n und 
K r i e g « « a t e r i a l b e s o n d e r e M i t t e l . Meine 
X r i e g « m a r i n e benötigt giößere Budg«t«ittel 
zum Zwecke r a s c h e r e r A u « s ü h r u n g v o n 
b e g o n n e n e n S c h i f f « b a u t e n und A r m i e -
rung v o n S c h i f f e n . Diesen Mehrfvrserungen 
gegenüber werden i n den f o l g e n d e n J a h r e n 
b e t r ä c h t l i c h e E r s p a r u n g e n in den ?xtra-
ordiiiarien de« Heere« und in den Iahre«budget« 
der Marine erziehlt werden. Die geplanten, 
schnelleren Beschaffungen und Htrst llungen fördern 
tie S c h l a g f e r t i g k e i t der bewaffneten Macht 
und sichern zugleich w i r t s c h a f t l i c h e n V o r t e i l . 

Die Verhältnisse in B o « u i e n und der 
H t r z r g o v i na sind in normaler und r ollkommcn 
ruhiger Entwicklung begriffen, und trotz der steigenden 
Bedürfnisse dieser Länder werden dennoch im Zahrr 
1905 die Ersordernisse der Verwaltung in den 
eigenen Einnahmen ihre Deckung finden. 

Ueberzeuigt, baß Sie an die Prüfung der 
Ihnen zugehenden Vorlagen « i t bewährter Einsicht 
und patriotischem Eifer schreiten, wünsche Ich Ihren 
Arbeiten qedeihlichen Erfolg und heiße Sie herz-
lichst willkommen.' 

Pas £ 4 « der pervaüischeu Hematttat v o » 
13. M a i Die brutale Vergewalugung der Deut« 
sch-ndurch den schändlichen Rechtsbruch vom 13. Ma i 
beleuchten au her den bereit« angeführten Zeitung«, 
stimmen in au«führlicher Weise: Die . O f t « 
deu tsch» R u n d s c h a u - , da« « B e r l i n e r 
T a g e b l a t t " . die » N e u e F r e i e P r e s s t ' , 
die . 8 n t " , da« Brünner „Deutsche B l a t t " , 
der „Pes te r L l o y d " , di ' „ P e t t a u e r Z e i -
t h n 0* , die Klagensurter „ F r e i e n S t im m e n", 
da« „ K ä r n > t n e r W o c h e n b l a t t " . J a allen 
diesen Blätter n gelangt die Ueberzeugung zum Au«-
druck, daß diie Wahl vom 13. Ma i f ü r u n g i l -
l i g erklärt «werden muß. 

Gegen die Aerßetzaage« der „Vomov iua" 
I n der Sttzumg de« Abgeordnetenhauses vo« 10. b. 
stellten die Albgeordnelen Vinz. M a l i s und Ge-
nossen an dem Ministerpräsidenten Dr. v. K ö r b e r 
al« Leiter de«» Justizministerium« folgende Anfrage: 
»Die Deutsche-i, de« Krei«gericht«sprengel< Cill i sind 
durch die fo>rtgesetzie Duldung der unerhörtesten 
Hetzereien de r in Cilli erscheinenden periodischen 
Druckschrift „.Domooina" gegen alle« Deutsche de« 
genannten Ge-richi«sprenge!« durch die k. k. Staat«-
a»wal«schaft Willi auf da« höchste empört unb ver-
langen ul« nuhige Siaaitzbürger eine« RtchlSstaatt« 
den vollen Rtecht«schutz eine« solchen. Daß derselbe 
ihnen nicht n»ur nicht zuteil wird, bah e« vielmehr 
de« verhetzemden Blatte der Cillier Slovenen ge-
stattet ist, umter den Augen der Staatsbehörden 
die rohesten Instinkte der an sich friedliebenden 
ilovenifchen Landbevölkerung gegen die deutschen 
Bewohner den unterfteirifchen Städte und Märkte 
aufzustacheln, beweisen folgende Stellen der „Domo-
pina' vo« 3-. Mai 1904 (Nr. 34) au« dem Leit-
artikel : „Slowenci dravinjske doline v boj proti 
klevetnikom!" (»Slovenen de« Drautale«, in den 
Kamps gegen, die Widersacher!") — „Gerade in 
Cilli, ba« derr nationale Mittelpunkt der steirischen 
Slovenen ist, sseben wir, daß der einzige und höchste 
Wunsch unserm Feinde ist: unser Volk zu morden, 
wenn nicht «, i t dem Messer, so mit dem Revolver 
und der Pistoolt" — I « fünften Absätze de«selben 
Artikel« heißtt e« ton den Deutschen: „Diese Bestien 
adrr sino so »«nvtrschüml, die, handelt e« sich u « 
ihren Bauch, fcben Landleuten Freundschaft heucheln"; 
weiter« werdeen sie „teuflische Raubtiere' unb „Kan-
nibalen" genainnt. Ist da« Aufreizung zu Feind-
feligkeilen i « höchsten Grabe im Sinne de« § 302 
St. G. oder nnicht? Oder sind die Deutschen be« 
Cillier Sprenggel«, die überdie« die größten Steuer-
zahln sind uutid alt friedliebende Leute jahrhund>rte« 
lang friedlich > «it der flovenifchen Landb.röllerung 
gelebt haben, von einer „neutralen" Regierung sür 
«ogelfre» ertl«lär>? Haben die slovenischen Hetzer 
»»d Ze»t>uig«s»sch«ierer einen Freibrief zur Aufrei-
zung ihre« VLolkt« gegen die deutschen Bewohner 
der Städte uirnd Märkte der Unterste!er«ark? Wil l 
e« die obersteie LtaatSbehörde, daß e« zu« Tod» 
schlage nnd z zur Plünderung zwischen den Volk«- ' 

stammen de« steirischen Uutetlande« komme? Anar-
chistenblätler werden beschlagnahmt, aber die Cillier 
„Tomovina' übertrifft diese schon lange und weiß 
sich infolge der fortwährenden Duldung ihre« ver-
brecherischen Treiben« feiten« der k. k. Staatsanwalt-
schaft in Cill i f r« von jeder Zensur. — Dasselbe 
Hetzblatt will auch durch seine Parole ,Sroj k 
•vojim!* („Jeder zu den Seinen!") die Deutschen 
Uniersteiermark« au«hungern, da e« schreibt: „Traue 
nicht, slovenischer Bauer, der Freundlichkeit der Eil-
lier Bürger', und immer die slovenischen Landleute 
warnt, bei beutschen Kaufleuten ihre Waren einzu-
kaufen, we-l diese falsche« Maß unb Gewicht häi-
ten. — Trotz dieser unglaublichen, haarsträubenden 
Verhetzungen schreitet ber k. f. Staai«anwalt von 
Cill i nicht »in. Wit weil soll die« noch gedtihen? — 
Die Gesertigitn richten daher an Se. Exzellenz den 
Herrn Ministerpräsidenten al« Leiter de« Justiz-
Ministerium« die Anfragen: I . Sind Eurer Exzel-
lenz die vorgenannten Tatsachen, die pflichtwidrige 
Duldung dieser unerhörten H.tzereien der Zeitschrift 
„Domovina" gegen die deutschen Bürger von Unter-
fteiermark, welcher sich die k. k. Staat«anwaltschaft 
vo« Cill i in grober Verletzung ihrer Amt«pflicht 
schuldig macht, bekannt? 2. Wa« gedenkt Eure Ex-
zellenz diesen Pflichtverletzungen gegenüber zu tun? 
3. Gedenkt Eure Exzellenz die Beschlagnahme der 
inkriminierten Stellen de« Aussatze« oder de« ganzen 
Artikel« „Slovtnci dravinjske doline v boj proti 
klevetnikoro* vom 3. Ma i 1904, Nr. 34, unver-
züglich anzuordnen?' 

Aus Stadt und Land. 
ß i l i e r Hemeiuderat. 

Am Freitag den 30. d. M . um 5 Uhr nach-
mittag« findet eine ordentliche, öffentliche Gemeinde-
au«schuß-Sitzung statt, « i t folgender Tage«ordnung: 

Nach Mitteilung der Einläuft: 
B e r i c h t de« Rech t«au« fchusse« über 

die Eingabe be« Ge«einbeamte« Fraßlau um Zu-
erkennung be« Heimat«rechte« an Fran Jerfche, 
Antonia Payer unb Josesa Ludwig. 

B e r i c h t e be« B a u - A u « s c h u s s e « über 
1. eine Zuschrift ber Eübbahn-Direktion in Ange-
legenheit ber Erneuerung ber Fassade und An-
bringung einer beleuchteten Uhr am AusnahmSge-
bäude ber Station Ci l l i ; 2. eine Eingabe be« 
slovenischen Vorschußverein«« in Angelegenheit de« 
beabsichtigten Baue« Eck« der Grazer- und Ring-
straße; 3. ein Ansuchen de« Anton Skoberne um 
Bewilligung zur Errichtung einer Familien-Babe-
Hütte am linken Sannufer; 4. eine Eingabe be« 
Juliu« Rakusch um Bewilligung zur Herstellung 
einer Strasse auf di« Insel aus eigene Kosten; 
5. eine Eingabe de« Robert Zangger um Bewilli-
gung eine« Magazin«baue« in der Schulgasse; 
6. ein Baugesuch de« Konrad Himmer und 7. ein 
Bauansuchen der Gabriele Gsund. 

B e r i c h t d e « F i n a n z a u « s c h u s s e « über: 
1. einen Bericht über die Verwendung der städtischen 
Pferbe im Jahre 1903; 2. den Rechnungsabschluß 
be« stäbtifchen Gaswerke« für 1903; 3. den Vor» 
anfchlag ber Lanbe«>Bürgerschule über die Ver-
wendung de« Lehrmittelbeitrage« für 1904/05 und 
4. «ine Eingabe de« Konrad Baumgartner mit 
KaufSanbot bezüglich feiner Grundstücke. 

B e r i c h t d t « G e w e r b e a u s s c h u s s e s 
über da« Ansuchen de« Josef Colaone um Bewilligung 
zum Verkauf« von Gefrorenem im Umherfahren. 

B e r i c h t d t « W a l d a u s f i c h t S a u S -
s ch u s s e « mit Anträgen wegen Verpachtung der 
zum Etadtwalde zugekauften Realitäten und zwar: 
der Kummer- Lipofchek- und Dobrotinfch-Realität, 
sowie die Verpachtung der Weingarten-Realitüt auf 
der Wipota. 

B e r i c h t de« E c h l a c h t h a u « - V e r w a l -
t u n g « a u « f c h u s s t S über «in Ansucht» de« 
August Zora« um Entlohnung für da« Wtgsühren 
und Verscharen de« beschlagnahmten Fleische« u. f. 
w. au« der Schlachthall«. 

Der öffentlichen folgt eine rertrauliche Sitzung. 
Z>ie Aktirksvertretungswahlea. Die auf den 

IS. d. M . 11 Uhr vormittag« anberaumte Wahl 
von sieben Mitgliedern in die Bezirk«oertretung 
durch den Cillier GemeinSeauSschuß konnte nicht 
durchgeführt werden, da nicht Die genügende An-
zahlvonGe«eindeau«schußmitgliedern erschienen war. 

?ersonalveri«Her»»ße» i « Hrazer Gver-
gericht»sprenget. Die „Wiener Zeitung' meldet: 
Der Kaiser gestattete, daß dem Hosrate und Krei«. 
gerichttpräsidenten Robert Gce,storfer in Maiburg 
au« Anlaß der erbetenen Versetzung in den dauernden 
Ruhestand die allerhöchste Anerkennung sür seine 
vieljährige pflichttreue und ersprießliche Dienst-
leistung bekannt gegeben werde. - D i r Kaiser 

verlieh den Räten de« OberlandeSgerichte« in Graz, 
Franz Lulek, Franz Tomflc und Aloi« Torggler. 
taxfrei den Titel und Charakter »ine« HofrateS. 
— D»r Kaiser ernannte den Lande«gericht«rat 
Ludwig Perko in C i l l i zu« Präsidenten d»« Kr»iS-
geeichte« in Marburg. Ferner ernannte der Kaiser 
die Lande«gerichl«räte Stephan katziantfchitz in 
Cilli. Dr. Ignatz Pevetz' in Marburg, Dr . Max 
v. Joichich in Leoben und Dr. Aloi« Feldner in 
Graz zu Räten d»« Ob»rlande«gerichtt« in Graz. 
— Der Ministe,Präsident al« Seiler dt« Justiz«i-
nisterium« hat versetzt: die Land»«g»richt«räle und 
Bezirk«gericht«oorstth»r Dougla« Aichlberg in 
Knitiklselb nach Graz. Albin Scharnagl in Leibnitz 
nach Ltvbtn. Max Hierländer in Glei«dorf nach 
Klagtnfurt. Dr. Karl Puchtr in Feldbach nach Graz 
und Franz G a r z a r o l l i o. Thurenlack in Stein 
nach Ci l l i ; ferner ernannte dtr Minister den (St-
richt«fekrttär in Marburg. Philipp Germtk, zum 
L^ndtSgerichlSralt und Btzirk«vorstther unter Be-
lassung in stintm Ditnsto.le und dtn Bezirk«richler 
in Oberradker«burg, Johann Stepischnegg, zu« 
GerichtSsekretär in Marburg. 

K»a»gekische Gemeinde. A « ersten P f i n g s t -
s t i e r tage findet der Festg o t t e« d ie n st. ver-
bundtn mit dir Feier de« heil. A b e n d m a l e « , 
au«n,hm«weise um '/,1V Uhr vormittag« statt. 
Zugltich wird auch die feierliche K o n f i r m a t i o n 
von 9 Kindern der Gemeindt abgehalten werden. 
Die öffentliche P r ü f u n g der Konfirmanden find« 
E a m « t a g um 6 Uhr abtud« in der Kirche statt. 
Am F r e i t a g abend« '/<9 Uhr versammeln sich 
die Mitglied« deS gemischten ChoreS zur lttzten 
Probe, worauf dringend aufmerksam gemacht wird. 
— Die deutsche Tafelrunde „ E c h a r f e n a u " 
kommt morgen DonnerSiag. abend« wieder i « 
Hotel zur „Krone' zusammen. 

KodesMe. Am 12. d . M . starb di« Bezirk«-
vorsteher«witwe, Frau Maria L i c h t e n e g g e r , 
geb. Ä r a t l n e i , im hohen Alter von 31 Jahren. 
— Sonntag den 21. d. M . verschied hier der Uhr-
macher, Herr Konstantin S t r ä u b , nach längerem, 
schmerzlichen Leiden. 

?rome»ade.Ko»z«rt. Morgen »onnnl tag 
findet im W a l d h a u f i von 5 bi« 7 Uhr ein 
Promenadt-Konztrt bei f r e i e m E i n t r i t t mit 
nachstehender Vortrag«folge statt: 1. „Grüß Gott I 
Cil l i" , Marsch von L. Schachenhoser; 2. „Gruben-
lichter', Walzn von Zeller; 3. Ouverture: „Die 
luftigen Weiber von Windsor" von Nikolai; 4. 
„Wenn zwei sich lieben', Lied von Lehner; 5. „Für 
lustige Leu»', Potpourri von Komzak; 6. „Fackel-
tanz" von Meyerbeer; 7. „Zwei Herzen und doch 
nur ein«", Walzer von G. Richter; 8. „Htiter 
durck« Leben', Galopp von Füllekruß. 

Aftngstschietze». Der bürgerliche Schützenklub 
vtranstalttt zu P f i n g s t e n , aufgemuntert durch 
den schönen Erfolg de« Osterfchießen«, ein Fest-
sch ießen mit Besten. 

Aerzten ersa««l»ng. Sanität«rat Dr . I . 
H o i s e l hat al« Delegierter der politischen Be-
zirke Cilli, Stadt Cilli. Gonobitz, Rann und Win-
disch-Graz in die steiermärkische Aerztekammer 
sämtliche Aerzte der genannten Bezirke zu einer 
Versammlung für S a « « t a g den 21. M a i 
nach C i l l i einberufen, wobei in erster Linie Etan-
de«angelegenheiten in Beratung kommen sollen. 

Kiu Weltreiseuder. Heute passierte der Welt-
reisende Herr G. M . Schilling unsere Stadt. Herr 
S c h i l l i n g , ein Deutsch-Amerikanei, trat von Neu-
Dork au« seine Reife an nnd befindet sich bereit« 
6 Jahre und 9 Monate auf der Wanderung. Ge-
lingt t« ihm. am 23. August 1904 witder in Neu-
Bork einzutreffen, so hat er damit «ine Wette von 
5000 Dollar« gewonnen. Bi«her hat Herr Schil-
ling 30.000 Kilometer hinter sich gebracht und d«n 
Boden von Amerika, Australien, Ostafi«n, Ost- und 
Südafrika unttr feine Füße genommen. Seine Reift-
btstätigungtn füllen dickleibige Bücher. Interessant 
ist der Umstand, daß ihm japanische Beamte diese 
Bestätigung in deutscher Sprache, wenn auch nicht 
in einem ganz einwandfreien Dentfch eintrugen. 
Herr Schilling freute sich, wieder unter Deutschen 
zu sein; sein Urteil über die Slavenvölker und 
dt«» Kul>ur ist da« dtnkbar ungünstigste. Eint 
Bedingung der von ihm tingtgangenen Wette ist, 
daß er sich ohn« Geld durch die Welt schlage. Sei« 
Au«sthtn ist naturgemäß ein sonngtbräunte«. Auf 
der Brust trägt Herr Schilling, welcher nur «ehr 
tinen Arm hat, die gefliesten Worte: „{Reise durch 
die Wel t ! ' 

Krüylings-Liedertafel. Borige Woche fand 
im großen Kasinosaale die Frühling« - Liedertafel 
de« Cillier Männergesangvkreine« statt. Ueber di«-
ft lbt herrscht nur eine Stimme de« Lobtß. Man 
verzeichnet fie mit Recht al« einen vollen Erfolg, 
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welcher der vortrefflichen Leitung des V«rri»«sa»s-
warieZ Herrn Richard Marckh l zuzuschreiben ist. 
Der Besuch der Veranstaltung ließ leider au wün-
schen übrig. Am besten gefielen: das .Altnieder» 
ländische Lied" von Kremser, durch dir Zartheit, 
mit welcher e« zum Vortrag gelangte; .Aus dem 
Fichtenkogel' mit dem Boriionfolo de« Herrn Gust. 
T t i g e r ; „DeS Liede« Heimat" mit einem Solo 
de» Herrn P ü r s t l , Soloquartett, Chor und Or» 
chester. Die BeisallSbezeugungen wollten bei diesen 
Vortrag«stiick«n kein Ende nehmen, so daß man 
sich zu W.ederholungen verstehen mußte. Auch der 
„Sang an A?gir" von Kaiser Wilhelm II. fand 
sreundliche Aufnahme. .Gu>« Nacht" von Stoiber 
und .Frühling«regung" von Jüngst haben weniger 
angesprochen. I n letzterem Liede wurde durch da« 
Abreißen der musikalischen Phrasen ganz daraus 
vergessen, daß bei einem Liede die Musik au«-
schließlich dem Sinne de« Texte« zu folgen hat. 
Großen Beifall fanden: „Da« macht da« dunkel» 
grüne Laub" von Eyrich und .Walde«weise" von 
Engel«berg. — Die Musik unter der Leitung de« 
Konztrtmeister« Herrn M . Schachenhoser spielte 
mit Glanz die „Jubel-Ouverture" von R. M . von 
Weber. Auch der .Sänger«Marsch" de« Herrn 
Dirigenten — eine Novität mit unterlegiem Text — 
wurde beifälligst ausgenommen. — Der Verein mit 
seinem Obmanne Herrn Kar l Tepp ei ist zu dem 
schönen Erfolge diese« Abend« beften« zu beglück-
wünschen. 

Wegmarkiernng nach S t . Kermagoras. Sei-
ten« der Sektion Cill i de« deutschen und österrei-
chischen Alpenvereine« wurde vor kurzem der Aus» 
stieg von Tremmer«seld an der Tüfferer Straße 
nach Et. HermagoraS und der Abstieg vou dort 
nach Tüffer rot markiert und zugleich ein Fremden-
buch beim Meßner in Et. Hermagora« hinterlegt. 
Der Meßner betreib: vom Juni bi« Ende August 
ein WirtShauS. woselbst Bier, Wein, Brot, Eier 
»nd trockene Würste zu haben sein werden, und er 
versprach, diesmal bereit« vor den Pfingstfeiertagen 
sich mit vier zu versorgen. Die Wegmarkierung 
beginnt einige Minuten unterhalb TremmerSfeld 
an der Tüfferer Straße, führt durch schattigen Wald 
aus einem Bergrücken zwischen zwei Gräben, an-
sang« in geringer Steigung hinan, wendet sich dann 
nach recht» und erreicht eine vom Malitsch nach 
Norden vorgeschobene Erhöhung mit lohnender Au«-
sicht über die ganze Umgebung von Cilli, über da« 
Sanntal unv die nördliche Bergumrahmung. Von 
hier geht e« weiter aus steilem aber schattigem 
Waldwege bi« auf die Höhe. Unterivtfj« Au«dlick 
auf die Sanntaler Alpen, Patzen. Choraspe u. s. w. 
und nach krain. Der ganze Weg bietet keinerlei 
Schwierigkeit. Die Entfernungen sind: Cilli—Trem-
merSfeld 1 Stunde, TremmerSfeld — Hermagora« 
27, Stunden, Hermagora«—Tüffer 2 Stunden. Von 
Hermagora« au« kann man mittelst einer lohnenden 
Kammwanderung nach Osten in einer Stunde den 
Gipfel de« Malitsch erreichen, nach Westen gelangt 
man in zwei Stunden auf den Go«nik oder die 
MerSlica. — Die Aufstellung der nötigen Tafeln 
wird demnächst erfolgen. 

Arüßer Atyket — jetzt SchnelllSnfer. Vor 
mehreren Jahren nahm ein hiesige« slvvemsche« 
Unternehmen einen Beamten auf. von dem sich die 
skandalsüchtigen Cillier Pervaken alle« Mögliche 
versprachen. Die betreffende „neue Kraft* empfahl 
sich weniger durch gute Zeugnisse über eine ein» 
gehende tüchtige Fachbildung, al« vielmehr durch 
einen schönen, langen Schnurbart, ein rollende« 
Augenpaar und — wa« am meisten zog — durch 
einige gut eingepaukte . K r a f t ü b u n g e n ' , so» 
wie durch einige bei panslavistischen Athleten-Ring» 
kämpfen erworbene Preise. Darüber natürlich 
große« „Hallo" bei der krakehlfüchtigen, slovenischen 
goldenen Jugend. .Jetzt haben wir einen Aihleten, 
den nehmen wir mit, wenn wir Lust bekommen, 
in die deutschen Gasthäuser stänkern zu gehen, 
wenn wir den Löwen in seiner Höhle aufsuchen; 
der wird Euch. Deutsche, wenn I h r Euch auflehnt, 
z e r s c h m e t t e r n I " sagten Sie. Tatsächlich sah 
man bald daraus die wehrhafte, flovenische, goldene 
Jugend mit dem neu angeworbenen Riesen Goliath 
in verschiedenen Lokalen im vollen Kriegaschmucke, 
mit Eokolhemd und Falkenseder, kampflustig aus» 
marschieren und die Herrchen wurden im Bewußt-
sein, einen Titanen mitzuhaben, noch etwa« frecher 
wie früher. Allein diese Ä:oberung«züge in deutsche 
Kaffeehäuser nahmen trotz der neuen Erwerbung 
sür die Herrchen stet« ein klägliche« Ende, denn 
der kräftige Herr mit dem langen Schnurbarte 
und dem rollenden Augenpaare imponierte nicht 
und ein paar kräftige Maulschellen brachten den 
„rasenden Roland' bald zur Vernunft. Die ein» 
zige Folge war, daß sich die Gerichtsverhandlungen 
über nächtliche Prügeleien mehrten, bei welch letz» I 

teren der prei«gekrönte Athlet eine sehr traurige 
Rolle spielte. Der gute Mann wurde, wenn er 
srech wurde, einfach an di« frische Lust befördert. 
Einige Rächt« im kühlen Stadtverließe kühlten da« 
Blut de« muskelstarken Herrn eiwa« ab und al« er 
zur Einsicht kam, daß »er gutmütige Deutsche, wenn 
e« ihm zu toll wird, sich selbst vom b«rühmt«sten 
Athl«t«n der Welt nicht einschüchtern läßt, änderte 
er seine Taktik. Er stänkerte zwar noch immer 
herum, sobald er aber sah. daß die Sache ernst 
wurde, verlegte er sich aus eine andere körperliche 
Fertigkeit, auf da« — Schnelllausen und darin 
leistet er wirklich Großartige« und überwindet alle 
Hindernisse, die sich ihm entgegenstellen. Al« «r 
einmal w«gen ein«« suchen Ueberfalle« auf «inen 
harmlosen d«utsch«n Passanten von einigen anderen 
Deutsch«» in einem Kaffeehause zur Rede gestellt 
wurde, war der mutig« Herr, der kein« Lust mehr 
hatt«, mit dtuischk» Fäust«n Bekanntschaft zu 
machen, nicht verlegen, sondern sprang einfach, da 
die Flucht durch d«n Schornstein drnn doch 
übrr seine Kunstfertinkeit ging, durch die F«n» 
sterfcheiben in die frische, frei« Luft 
Endlich wurde e« unserem Aihleten doch zu dumm, 

i fortwährend, wi« «in unartige« Kind. mi> unge» 
brannter Asche behandelt und vom kräftigsten Sli» 
vovitz hinweo aus die Gasse beordert zu werden. 
Der kräftige Herr, mit dem die r>idausüchtigen Per-
vakeu so glänzende« Fiasko mochten, hat sich aber 
mit feiner K aftprotzerr! doch «in« Si«ge«pa>me er« 
rungen: er erwarb sich die Hand einer deutschen 
Cillier BürgerStochier. Für un« hatte die« auch 
einen Erfolg — der Athlet wurde Familienvater, 
widmete sich nunmehr der Erziehung seiner 
Kinder und drückte sich mit seinem Schoppen be-
fcheiden in irgend einen Winkel de« Narodni dom. 
Durch einige Jahre zählt« d«r berühmte Athlet zu 
den Toten. D«r Wahlausgang am letzten Freitag 
fcheint aber den schlafenden Helden zu neuen Taten 
erwickl zu h:ben. Er fühlte sich, oder wa« noch 
wahrscheinlicher ist, er ward von anderer Seite be» 
müßigt, von neuem feine Heldenlaufbahn zu be-
treten. Seine Mission bestand darin, sich in deut-
schen Gasthäusern zu zeigen und dort den Deutschen 
zu verkünden, daß e« mit ihrer Herrschast in Cil l i 
vorbei sei. I m Vertrauen auf die öfter« erprobte 
Schnellsüßigkeit widmete er sich denn auch mit Fleiß 
und viel Vergnügen dieser Aufgabe. Die«mal fiel 
er aber gleich bei seinem erst«» Debüt glänzend 
durch. Gleich im ersten deutsch«« Lokal«, wo «r sich 
maßlo« srech benahm, wurde er, nachdem ihm in 
handgreiflicher Weise klar gemacht wurde, daß man 
solche Späße satt habe, ziemlich tatkräftig hinau«» 
befördert. Vorher wurde er aber von d«r K«lln«rin 
und den Gästen aufgefordert, se ine Z « ch « i m 
B e t r a g « v o n z w ö l s H « l l« r n sür «in ge-
noffentS GlaS Bi«r zu bezahl«», wa« ab«r unser 
Held in Ermanglung von Geld — dieser für einen 
Artisten ganz überflüssigen Sache — nicht imstande 
war. Die« hind«rt« ihn ab«r nicht, noch w«it«r zu 
„ulken". — I n d«rs«lb«n Nacht r«mpelte «r drei 
DtUisch«, die ruhig ihre« Wege« gingen, in der 
Bahnhosgasse an. Au« sicherem Versteck hinter dem 
Hotel .Stadt Wien' schrie er ihnen zu: „Natdar! 
Kommt her, wenn ihr Courage habt!" AI« baun 
die Deutschen tatsächlich an Ort und Stelle an» 
kamen, konnten sie ihn leider nicht mehr befragen, 
wa« er von ihnen wolle, denn sie hört«» nur mehr 
«in rasche« „Trapp, trapp' — unser Held hatt« 
sich bereit« in Trab gesetzt. — Wir sind ganz «in-
verstanden, wenn sich gewiss« Herren auf da« Schnell» 
lauf«« v«rl«g«n, denn wir haben gar keine Lust, un» 
mit solchen Leuten herumzubalgen und sie dorthin 
zu befördern, wohin sie gehören; aber wir raten 
den Herren Pervaken, ihre Sendboten wenigsten« 
mit einigen Nickeln auszurüsten, denn — e« fleht 
furchibar dumni au«, wenn der Beamte eine« 
größeren Ge dinstitute« in einem Lokale, wo man 
ihn gar richt kennt und wo alle« lieber gesehen 
wird al« sein Besuch, nicht einmal eine Zeche von 
12 Hellern berichtigen kann und sich barhäuptig 
hinausbefördern lassen muß. L. 

Zuskuvfterteisung über kaufmännische nnd 
gewcröliche Verhältnisse in ZSosuien. Die Han« 
delS- und Gewerbek^mmtr in Graz gibt ohne jede 
Verbindlichkeit bekannt, daß Herr Josef G a t t e r -
mayer , Ingenieur in Derveni (Bosnien) sich zur 
Erteilung von AuSkünfien übrr di« kaufmännischen 
und gewerblichen Verhältnisse im Bereiche deS Be» 
zirkSamte« Dervent und der Exposituren Bo«nisch» 
Brod und OtZsak an di« Handel«- und Gewerbe« 
treibenden de« Kammersprengels erbeten hat. 

Z>ie Semmerwgfeier. Da« Betrieb«-Jnsp«k-
torat der Südbahn bringt un« zur Kenntniß, daß 
jenen Herren, welche vom „Lande«verbande sür 
Fremdenverkehr in Niederösterreich' Einladungen 
zum Jubiläum de« 50jährigen Bestände« der Sem-

| meringlah» erhalt«» und ihr Erschein«,, zugeht 
haben, Freisahrtkarten beim Betrieb« - Inspektor« 
in Graz a.t«gesolgt werte» können. Die dieSbê » 
lichen Ansuchen unter Beisügung der Fesikane sin) 
daher an die oberwähnte Dier.stetstelle zu richt» 
Die Festkarte wird unier Beischluß der Freisah» 
karte sofort rückgesendel. Für diese Rücksendung $ 
ein mit Adresse versehene« und srankierier« ta«nl 
dem Ansuchen beizuschließen. 

Uezirks Lehrerkonferenj. Die dieSjidrv 
BezirkS'Lehrerkons«renz der Etadtschulbezirke N» 
burp, Cill i und Peitau findet am 23. Juni ui 
8 Uhr ntorpen« im Turnsaale der Mädchenbilri» 
schult in Marburg statt. Zur Beraiung gelangn 
unter anderem folgende Fragen: „Die Zur»- un) 
Jugend'piele an den Volks» und Bürgerschirla' 
Berichterstatter Herr Ferd. Porsche. L«hr«r in CtOi; 
„DaS Skiopt'kon in d«r Schlule"; im Anschlich 
daran: .Die Drau-Land'chasten von Unterbrcwdq 
bi« Polstrau" (Skioptikon-Bilder). Btlichtersim»? 
die Herren Franz Ruß und Franz Schönherr, LfSra 
in Marburg; „Die neu« Handkarle des Gerilh» 
bezirkt« Marburg", Brrichierstatterin Fräulein Am 
Hödl, Oberl.hrerin in Marburg; „Wie ließe» U 
solche Karten sür Cill i und Ptttau beschaff»?, 
Berichterstatttr H«rr Jostf Bobifut, Direkt« i 
Cill i und H«rr Anton Tttring, Obtrlthrer i» 
tau; Berichte der Schulgarten-Referenten ovnSch 
Peitau (Herr Lehrer Seb. Krainz und Htrr 
Joh. Wolf und d» BibliolhekS-Komnuisione» m 
Cilli, Peitau (Hnr Bürgtrschuldirektor Josef 
und Marburg. 

Meilenstein. ( E v a n g e l i s c h e r Gmiet-
dienst. ) Am P f i n g s t m o n t a g nachmmit 
5 Uhr findet wiedtr tvana. GotttSdimst in ©et» 
stein statt u. zw. bei schönem Wetter i« Fni» 
aus dem Schloßberge. 

?öltschach. ( T r a u u n g . ) I n der Co» 
htrzigtnkircht fand die Trauung de« Gendarm» 
Postenkommandanten von Pöltschach, Herr« So» 
sried R e g o r s c h eg . mit Fräulein SteplM 
K r o p e j . Tochter de« Oberlehrer« i» Rcc» 
Neustift, statt. 

Aüffer. (W i e P e r v a k t n a r 61 i 11 •.) M 
gewissenlose Verhetzung, durch Vernaderimg 
unausgesetzte Angriffe in dem Cillier pniukijchi 
Hetzblatte haben e» die Pervaken glücklich dchi 
gebraut, daß in dem deutschen Markte Zm 
neben d r e i s l oven i schen Bahnbeamten im en 
e i n z i g e r deutscher , u. zw. ist die« der 6» 
tion«oorstand, Anstellung fand. An diesem kür ei« 
deutschen Ort ganz ungerechtfertigten und stoifr 
lösen Verhältnisse wollen sie auch nicht rimli 
lassen; die Tüfferer Station nehmen sie beM 
al« ihren festen Besitzstand in Anspruch. Wie «l 
Nachfolgendem hervorgeht, wollen sie es »ch 
dulden, daß ein zweiter deutscher Bahnbea«ler i»<> 
n u r v o r ü b e r g e h e n d dort angestellt «ck. 
Die Verhinderung eine« slooenisch-n Vchit» 
amten machte e« nämlich nötig, daß sei, $iat 
von einem Stellvertreter versehen wurde u. ;w.»«ch 
hiefür ein Deutscher bestimmt. Derselbe war j<*4 
nicht lange im Dienste, al« e« sich auch m 
gegen ihn zu regen besann und man hat ihn ah 
bereit« in echt pervakischer, gewissenloser, iJUifc 
Weise in seiner Beförderung zu schädig«, p» 
trachtet, wodurch man ihm den Tüfferer AufmhÄ 
zu verekeln sucht. Dieser Tage nun erschie- ls 
Arzt Dr. Sernec an der Bahnhof-Kasse und w» 
langte in neuslovenischer Sprache eine Kart« U) 
Cilli, Al« ihn d«r Beamte in höflichster ®«!f» 
suchte, sein Verlangen deutsch vorzubringen, ta 
nicht flovenifch könne, geriet der Man» m N 
heftigste Aufregung, machte gewaltig Sftabiu nt 
verlangt« schließlich das Beschwerdebuch rin, a 
Triffer, wenigsten« bei so nichtigen Anlasse» >» 
nie vorgekommener Fall. Da« ganze Ausnei» w 
sicherlich nicht dem Ansehe» de« furchtbar «ifgny 
tuenden Menschen, der doch Rücksicht out I« 
gesellschaftliche Sielluns, al« graduierter Arzt nelpm 
sollte, förderlich. Die Beschwerde hat bezei-tuieiidersch 
nebst dem Dr. Sernec auch der Echriflltiter l« 
Domovino, Ecker, unterfertigt. 

Stor6. ( F l o r i a n i f e s t . ) Am v»za» 
SamStag veranstal»et«n — wie alljährlich -
Beamten und Arbeiterschaft de« Berg- und 
werke« Swr6 ein« Flocianiseirr, weicht eine» 
zenden Verlauf nahm. Früh morgen« schrn 
die Ortschaft in festlichem Fahnenschmuck j>' 
und unter dem Vorantritt der Cillier äJtoftf 
kapelle zogen die Beamten, di« Arb-itersch-ft 
di« Schultindkr »ach Tüchern, woselbft it 
dortigen Pfarrkirche ein Festgoitetdi tift st« 
Nachmittag« fand in dem mit Fahnen und 
landen seht schön geschmückten Schulgan« 
Gartenkonzert statt. Hierbei ergötzte die 
dige Cillier Musikver«in«kaptlle unter der 
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Empfiehlt zur K u I m o i i i D O t 

Reiserstrasse 26 
Kolidexter f ach-
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Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der BUinurckstrasse. Mellinger.trasse und Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme yon ( i e i t ö l l i | i o r i u i r n von der einfachsten bi« rur elegantesten Ans-

ang, satwie aller in da« Baufach einschlägigen B a u t i s c h l e r - und U H U « 
• i r h l « M H r r a r b e i i e n in solidester Ausführung. 

K o s t e u v o r m m e h l A i f v im< l K « i c h n u n | r c i i t f r u t i i « . 
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F r ü h j a h r s - und S o m m c r s a i s o n 
I V 0 4 . 

Echte Brünner Stoffe 
Ein C-iw-n M t r . 3 . 1 0 K 7.—, 8.—, 10.— t . unter , 
Ions, cnmuleteit Herren- K12.—, K 14.—» brHctcr | echter 
Änjug <R«ck. H«se und X 16.—, K 18.— von feiner SAaftt inff . 
(«ilfti fltbcnb, tostet nur K21. vo» sriuster I Schafwolle 
CHn ,» (<tra«K«o Sal-».«»,», K »0.—, tosn« z°»riftrnl°d<«. fcinltc 
Ä«mmjoine tc. I«. »nfcnfcei Safcrif »pTeifcn DU all r«0 m» solid brfllittanntt ZuitUtKiff-Kictnlagc 

S i e g e l - I i u l i o s i n B r ü i n i 

Nuiier gratis u. fra««. MuSergetreve ^ielming gartntiert. 
W' •oitbtllf »tt Prwt,e»»djchaft. €t»fft Mrttl bei »d>t» Firm» an ftabritloru in drft-llcil, 

^ fi°d bekmuw. ^ 

Konzentmiistkr« Herrn M . Schachenhofer m t 
«i t vorziützlich^n Leistungen Alt und Jung bnrdj 
kdrere Sttunden. Abend« fand in Herr» Hermann« 
astwirtfchzaft „^um Eisenhammer" ein Festessen 

Beamttenschaft und der geladenen Gäste statt, 
i ^ t t n d ibie Arbeiterschaft uud deren Familien 

sich neb«nau» dem Tanzvergnügen b.« zum frühen 
^ioraen hnn^ab. 

Htanm. ( I n der S a v « e r t r u n k e n . ) Am 
d. M.. «ruh ivrang die 4Vjadrige. ledige, etwa« 

lstesschevcache Maria Iug, Grundb«sitzerStochl«r 
us ArmeIto unweit der Ueberfuhr zu Reichenburg 
> den Saivtfluß uns erirank. Die Leiche derselben 
onnte nichkt gesunden werden. 

Htanm ( B r a n d s c h a d e n d u r c h K i n d e r . ) 
Im 13. d. M . nachmiitag« spielten dir Kinder 

de« Grun!db«sitzer« Andrea« Pozar in SlogonSlo, 
Gemeinde Kapellen bei Rann, bei« Wirtschaftsge-
bäude « i t Zündhölzchen, wobei sie ein Quantum 
Heu anzünkdelen, worau« ein Schadenfeuer entftand, 
welchem dcat Wirtschaftsgebäude nebst einigen Feld» 
geraten unid der Futiervorrat zum Opfer fielen. Da 
Pozar eine? größere Anzahl von Personen beim R»» 
novieren ieemes Wohnhauses beschäftigte konnte da« 
Feuer balo> lokalisiert werden. Trotzdem wird de? 
Schaden aius 1G00 Kronen geschätzt. 

fcvteste 4 Jtussigfe 
(y/&/in r - — 

<L'n. 0 .asP'K 
} 3€au6 macht dio, 

w e i s s u . ^ z o r t 
i j b a r a l l *u J in fcan . . 

Sarg's Glycerin-Seifen 
t i en ih ren i »ich sowohl für Erwachsene, als auch 
hei Kindafrn im zartesten Lebensalter als w o r -
i s i l l i e l k s l r s R e l n l c i n i K s m l l l e l . Mit 
bestem EFrfolge ton bekannten Autoril Sten, wie 
Prof. Dr i . Hebra, Sehauta, Fr&hwald, Carl und 
Gustav BSreas, Scbsudlbauer etc. angewandt. 9115 

F R I D E N O 
Eau de F r i i d t n o pn re , per Flacon K 5-—. Speziali t i t 

" Kunzizeto, Falten und Unreinlichkeiten der Haut. 

Hygienische Kinderpräparate: « m 
K i n d e r - M n n n d w a a s e r K 1*—, neueste Errungenschaft 

* dem i ii-b biete der Kinderpflege. zur Pflege des Mundes 
i der Zänone, zur Verhütung der Infektionskrankheiten, 

i lUsern. Scharlach, Üiphtheritis etc. 
•inder-Cr»* eme K 1.2t), gegen Wundsein der S&uglinge. 
I m p o l v e v r K —*80, das Beste ftr die kindliche Haut. 

Prtsfti;* i i t l nklteieke» irtllickei Gr.uktu gntis u i frukt. 
In i den R i n d e r s p i t ä l e r n e i n g e f ü h r t . 

Atteste eingigeliiigt von Herzogin von Baena, Baronin 
Büsronin Rothschild, Herzogin von Manchester 

Ausjerdiitni Atteste von hervorragenden ärztlichen 
Autoritäten. 

Itlieh inin allen besseren Apotheken und Parf&merien, 
sowie im 

sneralddepot, Wien I., Graben 28. 
i Cilli ethlkiitiieh in der Drogerie F i e d l e r , Üuhnhofg. 

„ I L e G r i f f o n " 
besteses französisebes Zigarettenpapier. 

Uebsrall zu haben. 9295 

Vermischtes. 
Slave« und Ataliener. Zwei Infanteristen 

de« kroatischen Jnfaaierie>Regimeni« ^Jellaiic ex-
zediertcn am lü. d. M . in Fiume und stießen 
gegen die Italiener Verwünschungen a»«. Sie 
konnten nur mit Mühe von einer Militäipatrouille 
überwältigt werden. 

Kine Aermißte zurückgekehrt. Die Witwe 
de« Schriftsteller« Astl in Wien, die feit einigen 
Tagen vermißt wurde, ist DonnerOog zurückgekehrt, 
sie erklärte, sie hätte den Entschluß gefaßt, am 
Grade ihre« Gatten zu sterben und hätte deshalb 
vor einigen Tagen am Grabe ihre« Galten eine 
Pho«phorlösung geirunke«. Diese war aber zu 
schwach und sie wollte de«halb abermal« einen 
Selbstmordveriuch wiederholen, wurde aber durch 
Vermittlung ihrer Verwandt«n von ihrem Vorhaben 
abgebracht. 

Was ?eter Yssegger vom Sonutag sagt. 
^Von jetzt an sollen die Leute wieder mehr Sonn-
tag«ruhe baden, sagt da« Gesetz. Da« ist wacker l 
Diese ununierbrochene Hetze nach Gel», um Geld 
und sür Geld ist mir ichon lange ein Greuel ge» 
wesen. Der Mensch lebt nicht allein von Brot, 
und da« umsoweniger, al« er oft nicht einmal Zeit 
hat, dasselbe zu effen. Also Gottlob, wir haben 
wteder einen Sonnlan. Aber nun kommt eine 
andere Sorg«. Ler Rubetaq. Da« ist zu wenig. 
Essen, trinken, daliegen und alle Viere von sich 
strecken, da« ist mir kein Sonntag. Gebt dem 
Sonntage eine Seele! Der Sonntag muß Sonnen« 
geist baden, sonst ist mir der Werktag lieber! 

Hiue angenehme Aeverraschung wide>suhr, 
irie der .Anz. f. Bolkenhatzn" (Schlesien) berichtet, 
dieser Tage einem fröhlichen Zecher in einem Re-
staurant. Er hatte sich« dort gemütlich gemacht 
und wollte an da« Nachdausegehen gar nicht d>n» 
ken. Da erschien plötzlich in dem Lokale seine 
5?rau. die sich dem anscheinend etwa« vrrblüffien 
Ehegatten gegenüberstellie mit den Worten: „Guten 
Adend, mein lieber Josef l Hier bringe ich dir oa« 
Abend» uno da« Miitagesien; «in and«r«»mal 
bring« ich dir da« Bett m i t ! ' Diese Begrüßung 
war freilich nicht gerade liebenswürdig ausgefallen, 
aber der Angeredete ließ sich deshalb nicht störe», 
betrachtete den Vorsall vielmehr als ein Zeichen 
der .Frauenbewegung" und macht« zur Heiterkeit 
der Anwesend«» von der ihm gebotenen Bequem-
lichten Gebrauch. 

Kine „Zeit" ZZtüte. I n einer Erzählung, 
die die Wiener „Zeit" düngt, heißt e«: »Gruscha 
aber, diese Perle, glitt wie »ine Schlange hin, ohn« 
sich zu rühr«n und man hört«, wir sich j«der 
Knorpel in ihr bew-gt« und wi« das Mark ouS 
«inrm Knochen in den anderen rann." 

Hin Kind vom Adler geraubt. I m schotti« 
schen Hochtande ereignete sich vor mehreren Tagen 
da« sehr seltene Unglück, daß ein kleine« Kin!> von 
einem Adler «»tsührt würd«. Da» Kind, «in Mädchen 
im Alter von 18 Monaten, spielte vor ver in der 
Nähe de« Bahnhöfe« .Jnvershin" g«l«g«nen Hütte 
sein«« Vater«, al« plötzlich ein großer Adler er» 
schien, der e« mit seinen Klau?n ergriff uno mit 
ihm davonflog. Einige Stunden später wurde ver 
verstümmilte und tote Körper der Kleinen in den 
Beugen von einem Wildhüter gefunden. Der An-
blick war schrecklich. Beid« Auge» waren au«-
gehackt, ein große« Stück Flrisch fehlt« von der 
Backe und auch die Arme und der Hal« waren 
schrecklich zug«richt«t. An den Kleidern sah man 
die Spuren von d«n Klauen de« Adler« und in der 
einen Hand fand sich ein Büschel Federn. 

(Ke i l ' S S t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-
züglich zum Modkrnisikr«n von Damn>strohhüt«n. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Sirohhuilack ist bei Gustav S t i g e r in Cilli 
erdältlich. — 3 

Viel Geld ersparen Sie, ivenn Sie Ih re 
«letder. Blu>cn, Bänder, &>t« 
hänge, Etrümpse, Kinveranziiae 

K. ic. zubauie särben. DaS Förden ist ohne jede Mühe in 
einigen Minuten geschehen, daS Resultat verdiasfend schön 
und tostet sozusagen gar nichts, wenn Sie zu diesem Zwecke 
die aesetzlich geschühie .,FI.OJC"»Stoffaib? nehmen. Probe, 
packchen a 20 Heller. Originaltube in jeder syarde a 70 Heller 
(schwarz und tegetthofvlau 10 Heller mehr). P r o b e p a u k c h e n 
* l «d grat is , da die dafür erlegten 20 Heller beim Ein-
taufe einer Originaltube in Abzug gebracht werden. ' F L Ö Z " 
Stoffarben-Unternehmung, Wien VI. Wallgaffe 34. 

Behördlich konzessionierte 

E r z i e h u n g s - A n s t a l t 
Z e n g n ü t t e g t a a t s g i l t i g . 

Arthur Speneder 
W i e n , X V . , ü o u b a i i j f ü r t e l » t t . 

G e g r ü n d e t 1849 . 9123 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft 
als Klavierspieler! 

Spezial i tät Pneutna : Bester und voll-
kommenster Kltvierselb.«tsuieUpparat, passend io 
alle Klaviere. Alleinige Fabrikanten. 

Kühl & Klatt, Berlin-Wien 
K o n k a r r e n z l o n e , p r r i c b t T o l t e n e a e a l t -

d e u t s c h e N u n s b a u m - P i a n o s , modern ausgestat tet 
mit SjShr. Garantie 

n u r fl. 2 1 0 — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösstes 
ständiges Musterlager in e l e k t r i s c h e n K l a v i e r e n , 
s e l b a t a p i e l e n d e n O r g e l n , P i a n o s , O r c h e a t r i o n * 

U. s. W. 

Alleinvertrieb: Z i i n u l , W i e n 
9209 I V . F a v o r i t e n p l a t z 2 . 

J e d e r V e r s u c h f ü h r t z u d a u e r n d e r B e n ü t z u n g . 

n 
& 

% 

In Tafeln ä 10 h überall vorrätig. 



Gelte 6 «Aes is tbe HJa t f t i * Stummer 40 

Ein zwei Stock hohes Haus 
mit Gemüsegarten. ist au« freier Hand 
a : « T c r k m i i V ' i i , Dasselbe liegt in 
einem scheinen Markte Untersteiermaiks 
(Kurort) näehst der Bahnstation und ist 

n5r jede« Geschäft geeignet. 9517 
Preis HS000 Kronen nnd kann die Hilf t« 
de« Kapital» liegen bleiben; steuerfrei 

noch 8 Jahre. — Anfragen unter 
„ I ? . K . l O O O " postc re<tante Cilli . 

Heumahd 
6 Joch zu vergeben. — Näheres 

Schloss Ober-Lanhof 
II . Stock. 9619 

Wohnung gesucht 
bestehend aus 3 Zimmern, KOche, 
Speise nebst Zubehör wird sofort zu 
mieten gesucht . Anträge in der Ver-

waltung dieses Blattes. 9523 

Geldbetrag 
auf der Strasse f e s n n d e n , — 
Der Verlustträger wolle anfragen bei 
C. & F. Teppci, Cilli, Rathausg. 

Fahrrads 
( F r e i l a u f ) fast neu ist b l l l l f f 

zu verkaufen. 
Anzufragen l lote l Mohr, Kegelbahn. 

Eiskasten 
nebst vollständiger Kohlensäure-
Einrichtung gut erhalten, ist sehr 
preiswert zu verkaufen. Anzufragen 
u. zu besichtigen bei Jos. Walen tschag, 

.zum Jägerwirt* in Cilli. »525 

Schöne 

Jahres-Wohnung 
l>er ganze I. Stock einer neuen, eleganten 
mit modernem Komfort ausgestatteten 
Villa ist an eine ruhige Partei vom 1. Juli 
d. J . an zn vermieten. Dieselbe beiteht 
an« 6 Zimmern, eingerichtetes Bad, Zimmer 
für 2 Dienstmädchen, KQche, Speisekammer, 
2 Klosette, geräumiges, helle«, heizbare« 
Vorzimmer. In allen Räumen komplette Gas-
leitung, Wasserleitung in Kfiche nnd Bad. 
Elektrische Klingeln. Balkon nach Nord 
and S6d. Gartenanteil. Boden, Keller. Ans 
Wunsch auch Mansardziinmer. Die Villa 
liegt 5 Minuten vom Mittelpunkt der Stadt 
Cilli. sonnacitig, ruhig, staubfrei, mit 
schönem Ausblick und bat gutes Trink-
wasser. Nähere» zu erfragen h > < - h l o « M 

O b « > r - L n n h o l ^ II. St. 9518 

Bouquets und Kränze 
werden billig, feinst und schnellstens an-
gefertigt in der K u n s t nnd Handels -

g ä r t n e r e i 9477 

K m i l K o l l e r 
vis-A-vis d e r Vil la S t i g e r . Bestellungen 
«erden ans Gefälligkeit in der T ra t lk am 

H a n p t p l u t z e entgegengenommen. 

Costella'3 

k. k. prir. vo r t r e f f l i che* 

P f e r d e f l u i a 
2 K 7 0 h £>479 

Drogerie Fiedler, Cilli, Babi infgisse lr. 7. 

Drogerie 
zum g o l d e n e n K r e u z 

Cilli, Bahnhofgasse 1 
empfiehlt als reell und billig nachstehende 

Präparat« eigener Erzeugung. 
Hygienisches Mundwasser 

den ZShben unschädlich fl 14. 
T a n n o c b i n i n h a a r g e i s t 

gegen Haarausfall 1 H . 
S c h u p p e n g e i s t 

nach Univ.-Prof. Dr. Lipp MO H . 
Mot tenge i s t , sichere« Mittel, macht keine 

Flecken A O h . 
Mot t en te« 

zum Einlegen, sehr wirksam 4 0 h . 
M o t t e n p u l v e r z. Bestreuen, nach Gewicht 
W'anzentinktnr 

nicht giftig, erprobt, SA h. 
Depi la to r ium sur Entfernung der Haare 

an ungeeigneten Stellen Z K . 9492 

Süsses 9516 

Wiesenheu • 
zirka 100 Mtzt. ist in Liboje, Haus 
Nr. 71, beim Gefertigten zu ver-
kaufen. F r a n s Klejbiß. 

4 h u schöner 

Graswuchs • 
in Stadtnähe ist preiswürdig zu ver-
pachten. Nähere Auskunft im Wein-
g u t e am Schlossberg , vormals 

Dr. Cippl. 9507 

Anständiges Mädchen 
von angenehmen Aeusseren, mit Bürger-
schule, beider Landessprachen mächtig, 
wünscht ehest als Erzieherin. Geschäfts-
kassierin, Verkäuferin oder in ein Komptoir 
bei einer feineu Familie unterzukommen. 
Gefällige Zuschriften unter _M. K." an 

die Verwaltung dieses Blattes. 9497 

Gehilfin 1 
für Damenschneiderei wird sofort 

aufgenommen 

Herrengasse 26 (ebenerdig). 

9274 

JACOBI 
W i e n IX., T h u m g a s s e N r . 4 

N ä h m a s c h i n e n vorzögl. Art 
K u r b o l s t i c k i n a s c h l n e a 

F a h r r ä d e r 1904 
M o t o r r ä d e r 

Schre ibmasch inen 
Mnl ta to r -Verv ie l fä l t ign n«? 
I l eg ia t r . Kou t ro l l -Kasne« 
K l e i n s t e Te i l zah lungen . 

Billigt!« Preise. Preialiat« gratis fr. 

Bettnässen 
sofortige Befreiung. Freizusendung ärztl. 
Zeugnisse nnd Prospekte durch Z immer -
muun & Co., H e i d e l b e r g (Baden). n u 

A u f f a l l e n d wss 
ist die grosse Haltbar-
keit u.d schone Glanz des 
Led-rs bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuhwichse 

od. F e r n o l e m l t - G l a n z -
c r eme 

. , M i g r i n ' < 
in weis»er, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
U e b e r a l l e r h ä l t l i c h . 

Kats. g f a 
k5a. Pgp 

Gegründet 18JJ2. 

ST. F E K N O L E W D T 
k. u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niederlage: 

U l e n I , S c h a l e r s t r a s s e Nr . 21. 

Fsbrik 

Kanzleibeamter -
deutscher National i tät , der slovenischen Sprache in Wort und 
Schrif t mächtig, im Grundbuche versiert und des Schreibens mk 

der Schreibmaschine kundig, - w i r d g - e » u e l i t , 

Advokaturskanzle i I > i \ I V l i e l » . I j e d e r e r in Gonobia, 

Allen freunden, Bekannten und 
Vereinen rufe ich anläßlich meiner 
Uebersiedlung nach Neuhaus ein 

9524 
Z U . 

Cilli, im Mai *90*. Anton Birgmaier 
Iftotclitr. 

u I ) o t e l „ f l ß o b r 
Samstag den 21. Mai 

Garten-Eröffnung 
9522 

~V e r l a n g e n 
H i e n u r 

SeUe & Kary's 

Bestes 3?\a.t25xriittel 
f ü r J e d e s f e i n « S c h u h w e r k 

91Ä1 Gelb aid Schwärs. 
B««oad«rt »» •n*»pfchlon für 

B o x c a l i s - , O s c a r i a - , 
C h o v r e a u x - und L a o k s o b u h e . 

Wien XII I 

F a i r t a l - nnd Frattt 
n a c h 

A m e r i k 
kOnigL belgische Postdanpfer i 

Red Star Linie' von Antw« 
direct nach 

New-YoTlt nüd Pli 
concesa. von der höh. k. k. öste-r. 

Man wende sieh wegen frach 
Fahrkarten an die 

R e d S t a r L i n i e 
in Wien, IV., WiednergSrtel I 

J u l i a s « P o p p e r , SndbaJ 
ia Innsbruck, 

H s k r e l K e b e k , Bahnh 
in Laibach. 

ZI. 670. 

K u n d m a c h i 
Für die Steiermärkischel 

Siechenanstalt in Hochenegg km 
hiemit die Fleischlieferung 
IL Halbjahr 1904 zur Auss 

Die mit 1 K gestempelte» ( 
sind bis 28. Mai 1. J. an 
fertigte Verwaltung jeinzusend 

Verwaltung der L u d e 
am 16. Mai 1904. 
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